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90-Jährige Martha Netz nach Irrfahrt im
Wald glücklich gefunden

Nach zwei Tagen im Wald wurde die 90-jährige Martha
Netz aus Schwerin wohlbehalten gefunden. Mit guter Laune

genießt sie jetzt wieder die Natur.

Martha Netz, eine 90-jährige Schwerinerin, sorgt derzeit für
Aufregung in ihrer Familie und der Umgebung, nachdem sie
kürzlich zwei Tage lang vermisst war. Ihre Rückkehr ist somit
nicht nur eine Erleichterung für ihre Liebsten, sondern wirft auch
Fragen über die Sicherheitsmaßnahmen in Pflegeeinrichtungen
auf. Am 23. August, an einem scheinbar unbeschwerten Tag,
entschied sich die Seniorin zu einem Spaziergang im
nahegelegenen Wald. Was als Routine begann, endete in einer
unerwarteten und besorgniserregenden Situation.

Die völlig unerwartete Abwesenheit führte zu raschen
Maßnahmen. Die Polizei mobilisierte alle verfügbaren
Ressourcen: Suchhunde, Hubschrauber und zahlreiche Beamte
wurden eingesetzt, um den Standort von Martha zu ermitteln.
Ihre Tochter Maibritt Wendig berichtete stolz, wie Freunde und
Bekannte sich ebenfalls an der Suche beteiligten, und sie selbst
war unermüdlich im Gebiet unterwegs. Letztlich war es ein
aufmerksamer Radfahrer, der die gesuchte Seniorin fand und
vermittelte den Rettungsdiensten den entscheidenden Hinweis.

Überleben im Wald

Martha war über 48 Stunden hinweg auf sich allein gestellt und
irrte durch den Wald. In dieser Zeit war es nicht nur ihre
Entschlossenheit, die ihr half, sondern auch zwei glückliche



Umstände: Sie trug eine Jacke, die ihr Schutz bot, und sie fand
während ihrer Irrfahrt Brombeeren, die sie als Nahrungsquelle
nutzen konnte. „Ich habe keinen Hunger gespürt, aber ich hatte
enormen Durst“, erzählte sie erleichtert, nachdem sie in die
Obhut der Ärzte gekommen war.

Trotz der Strapazen, die sie während ihrer Abwesenheit
durchlitten hatte, kehrte Martha unversehrt zurück. Ihre Tochter
konnte erleichtert feststellen, dass die 90-Jährige sowohl
körperlich als auch geistig wohlauf war. In einem Gespräch über
die Vorfälle schilderte Martha, wie einsam und verloren sie sich
fühlte, als rundum nur Bäume und kein Mensch zu sehen war.
Diese Erfahrungen, auch wenn sie belastend waren, haben ihr
aber nicht den Lebensmut genommen.

Sicherheitsmaßnahmen in
Pflegeeinrichtungen

Die Hintergründe rund um das Verschwinden von Martha sind
für viele besorgniserregend. Antje Hansen, Bereichsleiterin
Pflege bei der Awo Westmecklenburg, erläuterte, dass man in
ihrem Haus gut auf solche Fälle vorbereitet sei, jedoch nicht
immer alles verhindert werden könne. Ihre Einrichtung ist
anders aufgebaut und erlaubt den Bewohnern, das Haus zu
verlassen, was in einigen Fällen ein gewisses Risiko mit sich
bringt.

Nach dem Vorfall am 23. August ist es bei der Awo auch eine
Erinnerung daran, wie wichtig es ist, stets wachsam zu sein.
Wenn ein Bewohner nicht zum Abendessen erschien, wurde
umgehend die Suche eingeleitet. Die Sicherheitsprotokolle
sehen vor, dass zunächst das gesamte Gebäude und der
Außenbereich durchsucht werden, gefolgt von einer Befragung
der anderen Senioren, falls notwendig mit Unterstützung der
Polizei.

Martha Netz ist für ihre Abenteuerlust bekannt, auch im hohen
Alter zeigt sie sich als aktiv und neugierig. Ihre Tochter berichtet



von täglichen Aktivitäten, die oft in der Natur stattfinden.
Obgleich sie gelegentlich desorientiert wirkt, bleibt ihr Antrieb
ungebrochen. An ihrem kommenden 91. Geburtstag wird sie
sicherlich viele Geschichten zu erzählen haben, nicht zuletzt die
über ihre abenteuerliche Wanderschaft im August.

Eine hoffnungsvolle Rückkehr

Die Rückkehr von Martha Netz ist nicht nur eine persönliche
Erleichterung, sondern auch eine wichtige Lektion für alle
Pflegeeinrichtungen. In Anbetracht des Vorfalls werden
Seniorenresidenzen auf ihre Aufsichtspflichten und
Präventionsmaßnahmen hin beleuchtet. Darüber hinaus
beleuchtet der Vorfall die Resilienz und unermüdliche
Lebensfreude älterer Menschen, wie sie im Fall von Martha
deutlich wird – eine inspirierende Botschaft für alle, die den Tag
mit Zuversicht und Abenteuerlust angehen wollen.

Die Organisation von Suchaktionen

Im Rahmen der Suchaktionen für vermisste Personen sind
verschiedene Organisationen und Institutionen involviert. In
Deutschland wird oft die Polizei als erste Anlaufstelle betrachtet,
die schnell reagiert und alle verfügbaren Ressourcen mobilisiert.
Neben der Polizei gibt es auch zahlreiche freiwillige
Organisationen, die sich auf die Suche nach vermissten
Personen spezialisiert haben, wie zum Beispiel die Deutsche
Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) oder die Johanniter-Unfall-
Hilfe. Diese Organisationen bringen Erfahrung und oft auch sehr
gut ausgebildete Freiwillige ein, die bei der Suche unterstützen
können.

Ein Beispiel für die effiziente Zusammenarbeit zwischen diesen
Organisationen ist die im Jahr 2019 durchgeführte Suche nach
einem vermissten Kind in Niedersachsen, bei der mehr als 400
Helfer aus unterschiedlichen Organisationen in einer großen
Suchaktion zusammenarbeiteten. Die Erfolge solcher Suchen
hängen nicht nur von der Schnelligkeit der Aktion, sondern auch



von der Koordination zwischen den beteiligten Kräften ab. Durch
moderne Technologien wie Drohnen und GPS-Tracking kann die
Suche weiter optimiert werden.

Psychologische Auswirkungen auf
Betroffene und Familien

Die psychologischen Folgen eines Verschwindens können sowohl
für die betroffene Person als auch für deren Angehörige
erheblich sein. Während eine Person wie Martha Netz
möglicherweise durch die Natur abgelenkt ist und sich auf das
Überleben fokussiert, erleben die Angehörigen eine massive
emotionale Belastung. Der Ungewissheit und der Angst um das
Wohlergehen ihrer Lieben stehen sie oft hilflos gegenüber.

Studien haben gezeigt, dass Angehörige von vermissten
Personen häufig unter Stress, Angstzuständen und sogar
posttraumatischen Belastungsstörungen leiden. Der
psychologische Druck kann durch den Mangel an Informationen
und den langen Suchzeiten verstärkt werden. Unterstützung
durch Fachpersonal und Selbsthilfegruppen kann entscheidend
sein, um diesen Menschen zu helfen, mit den emotionalen
Herausforderungen umzugehen. Die Förderung von Verständnis
und Empathie für die Situation dieser Familien ist von
grundlegender Bedeutung.

Die Bedeutung der Natur für die Gesundheit
älterer Menschen

Die positive Auswirkung der Natur auf die körperliche und
geistige Gesundheit, insbesondere bei älteren Menschen, ist gut
dokumentiert. Studien belegen, dass regelmäßige Aufenthalte
im Freien zu einer Verbesserung der Stimmung, der kognitiven
Fähigkeiten und der allgemeinen Lebensqualität führen können.
Der Kontakt zur Natur fördert nicht nur die körperliche Aktivität,
sondern hat auch einen therapeutischen Effekt, der den Stress
reduziert und die geistige Widerstandskraft stärkt.



Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation (WHO) können
regelmäßige Naturaufenthalte, wie sie Martha Netz während
ihrer Spaziergänge genoss, das Risiko für Krankheiten wie
Demenz verringern und die allgemeine Lebenszufriedenheit
erhöhen. Seniorenresidenzen und Pflegeeinrichtungen
integrieren zunehmend naturnahe Freizeitangebote, um die
Gesundheit ihrer Bewohner zu fördern und gleichzeitig deren
Lebensqualität zu steigern.
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